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Mgeittttttf

Organ lier jd)toet§erifdjen %xmtt.

Per Sdjniei}. Pilitätjtitfdjrift XLYIL 3at)rgang.

iöafel. 22. ^attuar 1881. Nr. 4.
grfdjeint in; loöctjentlictjen SRummern. ©er SJkeiâ pet ©emefter ift franto buret) bie Sdjroeij jjr. 4.

©te Sfleftettungen roerben bireït an „Jenno ïdjniabt, Uerlo9«budjr)cniMuno in Bafel" obreffirt, ber «Betrag roirb Bei ben

auäroarttgen «Abonnenten burd) SRadjnatjme erfjoben. 3m Sluätanbe netjmcit aüe S3itd)l)atib(urtgert SBefteiïungen an.
SßeratittüortRcrjer SRebaftor: Oberftlieutenant bon ©tgger.

3ntiali: ©a« SBfertewcfen bel ber fdjwclj. Äaoadctte. (gotlfcfeung.) — ©er Äüdjcnjctlcl. — «Budjtjotfe: Ueber bfe Sfjätfg»
feft ber gelbtelcgrapfjen in ben jünaften Ärtegen. — ©ibgenoffenfehalt : ©rnennung. «Bttnbe«befdjlup betteffenb Sfnftcttung eine«

©djlcpofftjlci« füt ben SBaffenplalj Shun. ©tcdesStuafctjreibunti. Stuêfdjreibung »on ©tttdatbelten. «Bctldjt bc« «Bunbe«iattje« an
tie holje !Bunbc«oeifammlung betteffenb ben ciba. eSpcngfifoblcnbof fn Sljun. — SBetfdjlebene«: ©cotg Slrtfjofer unb Sofepb Sjen»
ti»anrjt, ©emiine be« ungatifdjen 3nfantctic=SReglmcnl« SRt. 34.

2)o8 «^ferbemefen 6ei ber fdjtoeij. ÄatmUerie.
SBon ©tagonct»DbcrIlcutcnant SWatfwalbcr.

(gottfefeung.)

Unfere «Bferbefdjldge — SRacen tjaben roir teine

— tnüpfen fidj an bie gxxa)t in ben einzelnen Äan»

tonen. SDer in btefer «Bejietjung tjeroorragenbfte
Äanton ift «Sern. «Seit ITcenfdjengebenfen roerben

bort oerfdjiebene ©djtdge gegüdjtet, alâ ba ftnb:
ber ©rlenbadjets ober ©immentljaler=©ajlag,
ber 3ur0 ©$la9» toelctjcr roieber in 3 ©djläge
gerfdttt unb groar in ben SD e l§ ber ger », ben

Sfi x u n t r u t e r » unb ben {£ r e i b e r g e r * © dj l a g.

«Baë bie guü)t in ben anbern Äantonen anbelangt,
fo ift tjauptfâctjlidj nodj ber «5 dj m tj j e r » ober

(§infiebler ©djlag anjufüljren. Siisi ber

befte btefer erroätjnten «Bferbefdjldge mufj ent»

fdjieben ber <5rlenbadjer ©ctjlag bejeidjnet
roerben, obfetjon audj bei biefem bie betten (Sjcem--

plare oiel gu roünfdjen übrig laffen. — 3umeHt
lebbafteê «temperament, leidjter, troefener Äopf,
freunblidje Stugen, fleine, aber gut ftetjenDe Otjren,
mdfjig biefer, geraber $als, ertjabener Sßiberrift
unb eine breite unb mäßig tiefe «Bruft geidjnen

biefen «Bfeibefdjlag nor ben anbern auê. SDiefe

guten Crigenfdjaiten ftetjen aber gumetft nidjt in
richtigem «Berbältnift mit ben übrigen Äörperttjeilen,
intern biefe «Bferbe lang in ütücfen unb Senben

unb überbaut ftnb, foroie ftarf abgejdjleifte, gefpab
tene Srotipe unb gu feine unb roetdje ©liebmaffen
befifjen. SDie übrigen «Bferbefdjldge, rooruntet bt-
foiiberê bie gretberger uttb téinfieDler fjeroorgutje»
ben finb, jeigen roeniger «Jiroportion im .Körperbau
ale bie üortjergetjenben, gelten tjingegeu in gotge
itjreê @en>idjteâ alâ gute ^ugtljiere. ©ang auge»
mein laffen fidj bie in ber ©djroeig gehaltenen «Bferoe

folgenbermafjen djarafterifiren. ©âmmtlidje ent»

beljren beâ ©benma&eâ im Äörperbau, roaâ fidj

allgemein burdj ba§ «Bertjâltnifj ber «Borljanb jur
3tadjtjanb funbgibt. Äutjer, meift biefer £alâ,
fdjledjter .Çmlâanfafc, roenig auâgefprodjener «Biber»

rift, überlabene, gerabe ©djttltern, langer, gumeift
gefenfter SRücfen, lauge Senben, gefpaltene unb ftarf
abgefdjleifte groupe unb mangeUjafteâ ©angroerf
ftempeln unfere «Bferbefdjldge nur gu £ugpferben
ober ju letdjtem Suyuâbienft. SDiefe fo lange gtit
foriftant gebliebenen (Stgenfdjaften Ijaben leiber, mit
üertjältnlfjmdfeig roenigen Stuânaljinen, eine fefte,
aber gang fatfdje «Bor ft eilung eineâ Sfi fer»
beîôrperâ ergeugt. ©ie baflren auf einer

irrationellen gua)t oljne 3llS'e^un8 rtdtjtiger «Be»

fdjdler unb «üiutterttjtere unb fadjfunbtger Stufgudjt
ber gotjlen. SDafj alfo bie «Bferbegudjt in ber

©djroeig gegenüber bem Sluêlanbe auf einer febr
niebrigen ©tufe ftetjt, forootjt in Söegietjung auf bie

Slnjatjl ber gejüdjteten Sttjiere alâ audj gang befon»
berâ in 23egug auf «Bereblung: «Boljlgeftalt, oer»
bunben mit ßeiftungefdfjigfeit für bie oerfdjiebenen
3roecfe, fo bafe baâ fdjroeigerifdje «Bferb lange
nidjt mit ben auâlânbifdjen îonfurrtren fann, ift
Stljatfadje. grdgt man nadj bem ©runbe, fo liegt
er barin, bafj ftdj ber ©taat, ber «Buttb forootjt alä
bie Äantone, ber ©adje nidjt angenommen tjatJen

unb bie «Bferbegudjt, roie fdjon oben erroätjnt, oljne

irgenb roeldje ©adjfenntnifj, planloê betrieben rourbe.
SDer (Sinroanb, ben man fo oft tjört, eâ roerbe bie

inldnbifdje «Bferbegudjt burdj ben import frember
«Bferbe lafjm gelegt unb bie tnldnbifdjen Sßferbe»»

güdjter burdj ben 9îidjtanfattf itjrer «BroBufte ent»

mutljigt, ift nidjt geredjtfertigt. (Si ift nidjt mög*
lidj, bafe bie Äreugung groifdjen unfern einfjeimtfdjen
«Muttertbieren unb oerebelten £engften audj rodb»

renb geraumer gtit befriebigenûe 'Brobufte ergielt.
iSi Ijaben unfere eintjeimifdjen «Bferbe alâ ^ugpferbe,
nidjt aber für ben «ücMlttärbtenft itjren «Berti). «Bis

biefe Stnfdjauung fidj einige ©eltung oerfetjaffte,
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Das Pferdewesen bei der schweiz. Kavallerie.
Von Dragoncr-Obcrlieutenant Markwalder.

(Fortsetzung.)

Unsere Pferdeschläge — Racen haben wir keine

— knüpfen stch an die Zncht in den einzelnen
Kantonen, Der in dieser Beziehung hervorragendste
Kanton ist Bern. Seit Menschengedenken werden

dort verschiedene Schlüge gezüchtet, als da sind:
der Erlenbacher- oder Simmenthaler-Schlag,
der Jura-Schlag, welcher wieder in 3 Schläge

zerfällt und zwar in den Delsberg er-, den

P r u n t r u t er - und den Freiberger-Schlag.
Was die Zucht in dcn andern Kantonen anbelangt,
so ist hauptsächlich noch der Schwyzer- odcr

Einsiedler-Schlag anzuführen. Als der

beste dieser ermähnten Pferdeschläge muh
entschieden der Erlenbacher-Schlag bezeichnet

werden, obschon auch bei diesem die besten Exemplare

viel zu wünschen übrig lassen. — Zumeist
lebhaftes Temperament, leichter, trockener Kopf,
freundliche Augen, kleine, aber gm stehende Ohren,
mäßig dicker, gerader Hals, erhabener Widerrist
und eine breite und mäßig tiefe Brust zeichnen

diesen Pfeideschlag vor den andern aus. Diese

guten Eigenschalten stehen aber zumeist nicht in
richtigem Verhältniß mit den übrigen Körperlheilen,
indem diese Pferde lang in Rücken und Lenden

und überbaut sind, sowie stark abgeschleifte, gespaltene

Croupe und zu feine und weiche Gliedmassen

besitzen. Die übrigen Pferdeschläge, worunter
besonders die Freiberger und Einsiedler hervorzuheben

sind, zeigen weniger Proportion im Körperbau
als die vorhergehenden, gelten hingegen in Folge
ihres Gewichtes als gute Zugthiere. Ganz allgemein

lassen sich die in der Schweiz gehaltenen Pferde
folgendermaßen charakterisiren. Sämmtliche
entbehren des Ebenmaßes im Körperbau, was sich

allgemein durch das Verhältniß der Vorhand zur
Nachhand kundgibt. Kurzer, meist dicker Hals,
schlechter Halsansatz, wenig ausgesprochener Widerrist,

überladene, gerade Schultern, langer, zumeist
gesenkter Rücken, lauge Lenden, gespaltene und stark

abgeschleilte Croupe und mangelhaftes Gangmerk
stempeln unsere Pferdeschläge nur zu Zugpferden
oder zu leichtem Luxusdienst, Diese so lange Zeit
konstant gebliebenen Eigenschaften haben leider, mit
verhültnißmähig wenigen Ausnahmen, eine feste,

aber ganz falscheVorstellung ei ne s Pfer -

dekörpers erzeugt. Sie basiren auf einer

irrationellen Zucht ohne Zuziehung richtiger
Beschäler und Mutterthiere und sachkundiger Aufzucht
der Fohlen. Daß also die Pferdezucht in der

Schweiz gegenüber dem Auslande auf einer sehr

niedrigen Stufe steht, sowohl in Beziehung aus die

Anzahl der gezüchteten Thiere als auch ganz besonders

in Bezug aus Veredlung: Wohlgestalt,
verbunden mit Leistungsfähigkeit für die verschiedenen

Zwecke, so daß das schweizerische Pferd lange
nicht mit den ausländischen Zonkurriren kann, ist

Thatsache. Frägt man nach dem Grunde, so liegt
er darin, daß sich der Staat, der Bund sowohl als
die Kantone, der Sache nicht angenommen haben
und die Pferdezucht, wie schon oben ermähnt, ohne

irgend welche Sachkenntniß, planlos betrieben murde.
Der Einwand, den man so oft hört, es werde die

inländische Pferdezucht durch den Import fremder
Pferde lahm gelegt und die inländischen Pferdezüchter

durch den Nichtankauf ihrer Produkte ent-
mulhigt, ist nicht gerechtfertigt. Es ist nicht möglich,

daß die Kreuzung zwischen unsern einheimischen

Mutterthieren und veredelten Hengsten auch mährend

geraumer Zeit befriedigende Produkte erzielt.
Es haben unsere einheimischen Pferde als Zugpferde,
nicht aber für den Militärdienst ihren Werth. Bis
diese Anschauung stch einige Geltung verschaffte,



- 26 -
bullette eâ geraume gnt unb erft <ìnbe ber 50er

gätjre rourbe guerft oon einigen «Beaten unb

.Korporationen, roorunter befonberâ baê Älofter
Ginjtebeln einen tjeroorragenben 'Btalj einnimmt,
burdj bie Slnfdjaffung unb Haltung oon eblen

9cace=§engften etroaê jur £>ebung ber «Bferbegudjt

getljan. Slber biefe oereingelten «Bemütjungen

tonnten ben «üitlitär» unb «Crioatbeburfniffen nidjt
genügen. SDaâ ©efütjl, tjeroorgerufen buvdj bie

Seiftungen beê Stuâlanbeâ, in biefer [Ridjtung etroaâ

tbun gu muffen, roar oorljanben unb uuferes <5r=

tnnernâ bemfelben burdj bie lanbroirttjfdjaftlidjen
«Bereine ber romantfdjen unb beutfdjen èdjroeig
guerft Stuêbrucf oerfdjafft. «Bcetjrere Äantone, roie

g. «B. ©t. ©atten, «Bern, «Baabt îc, fudjten burdj

'Brämirung oon guten gu<f)ttt)itxtn, jür roeldje et»

roeldje Opfer gebradjt rourben, bie «Bferbegudjt ju
Ijeben; aber eine «Çferbeauëfteduncj, oerbunben mit
einem «Bferberennen in Slarau im ^aljre 1865, liefe

nodj beutlidj bie grofjen Sücfen im fdjroeigerifdjen
«Bferbegudjtroefen erfennen. eine bamalê ftatt»

geljabte «Berfammlung oon einftdjtigen unb einftufe»

reidjen «Ütannern unb «Bferbefennern atte aüen

Äantonen ber ©djroeig fpradj fidj bann in tJcûcffidjt

Der fetjr minimen gortfdjritte in ber fdjroeigerifdjen
«Bferbegudjt batjin auê, bafj biefelbe nur gebeitjen

unb auf eine befriebigenbe ©tufe gebradjt roerben

tonne, roenn bie eibgenöffifdjen unb fautonalen
«Betjörben fidj ber ©adje anndtjmen. ^ugleidj rourbe

Damale baê englifdje £>albblutpferb (hunter) ale

baêfenige begeidjuet, roeldjeê bie roertljooUften <Si=

genfdjaften befifee, bie fdjroeig. «Pftrbe roerttjootter

gu geftatten. SDiefer «Hnfajauung, bafj baê englifdje
«Bferb geeignet fei, übertjaupt bie «^ferbeguc^t gu

Ijeben, begegnen roir audj in SDeutfdjlanb, too, roie

ein ©adjtunbiger fagt, in Strafeljnen baê englifdje
«Blut metjr gur £ebung ber «Bferbegudjt beigetragen

tjat ale bai orientalifdje.
SDurdj fnjtematijdje, fonfequente unb fenntnifeoofle

gua)t ift baâ englifdje £>albblut oon foldjer «Boljl»

geftalt unb foldjem (Sbenmafe bes Äörpere, oerbun»

ben mit gröfeer Seiftungêfdtjigfeit, bafe eâ für ben

guçx' unb für ben ìReitbienft fetjr geeignet ift unb
bem fdjroeig «Bferbegüdjter forootjt für ben eigenen

©ebraudj ale audj für ben «Berfauf bie gröfeten «Bor-

tfjeile bietet. Coro jagt; „SDaâ auêgebilbete eng»

lifdje 3»agbpferb ift unbeftreitbar baê jdjônfte auê
allen «Barietäten ber «Bterberacen, bie in irgenb
einem Sanbe eriftiren. 3n glüctlidjer Äörpertjar»
monte oereinigt eê metjr roie baê iJìennpferb («Boti»

blut) bie Seiajttgfeit ber «Bferbe roarmer Sänber

mit ber Äraft ber atten europâifdjen èJcacen."

SDiefe in ber oben errodbnten SBerfammlung gum
Stuêbrucf gelangte Stnfdjauung ift fofort bei ben

begügttdjen «Betjörben anljdngig gemadjt roorben unb

baë 9tefultat baoon roar, bafe bte «Bunbesoerfamm=

lung eine ©umme oon gr. 50,000 für bte Slnfdjaf»

fung englifdjer .ßudjttljiere bübgetirte, roeldje an bie

eingelnen, für bie £ebung ber «Bferbegudjt einge»

nommenen Äantone auf bem «Berfteigerungêroege

abgegeben rourben. «Beoor roir auf bie «Brobufte

ber irnportirien englifdjen SBefdjâler gu fpredjen

fommen, roollen roir mit einigen $ügen bi.' «Berit«

tenmadjung ber fdjroeig. Äaoatterie oor ber neuen

Wilitârorganifation gu geidjnen oerfucben.
«Bie roir roiffen, bilbet baê «Bferbematerial bei

ber SJeeiterei ben ©runbftein itjrer Sttjätigfeit unb

Äriegatüdjtigfeit. Otjne ein guteê «Bferbematerial
nüfct aud) bie befte, aüfeitig auêgebilbete IJcannfdjaft
fo gu fagen nidjtâ unb bie grofeen Cpfer an gtit
unb ©elb, roeldje berfelben gebradjt roerben, oer=

febleu itjren „Broecf. Sefct roie ebebem erforbern bie

Äaoatlerie^(Stjargen äufeerft leiftungêfâbige, auê»

bauernbe, beroeglidje unb fräftige «ßierbe unb biefe

(Jigenfdjaften roerben um fo metjr beanfprudjt, fe

tjöber bie Slnforberungen an bie iKeiterei im Sflacb-

ridjten» unb ©idjertjeitë=SDienfte gefteüt roerben.

«Benn roir unâ nun fragen, ob biefen oielfeitigen
Stnforoerungen an baâ «Bferbematerial biê gu ber

gtit, biê gu roeldjer roir unfer «Bferbetoefen ge»

fdjilbert, ©enüge geteiftet roorben ift, fo muffen
roir bieê oerneinen. Unfere Sdjroabronen roaren
biâ Slnfangê ber 70er ^atjre «Dìufterfarten ber

oetfdjiebenften «Bferbetijpen. SDaê ^auptfontingent:
an «Bferben bilbeten unfere einljeimifdjen ©djläge.,;
SDeutfdje «Bferbe ober ûberbaupt Dtacenpferbe ge« |

tjörten gur Seltenljeit. «Bferbe mit fdjroerem §alê,
einem übermäfeig tonnenförmigen Seib, tiefgefpal»

tener, abfdjüffiger ßroupe, bdrenartigem ©angroerf,
«Bferbe ber oerfdjiebenften ©röfee, Stlter, Stempera»

ment unb Seiftungêfâfjigfett rourben oon ben Äa=

oaUerierefvutett gum «Dcïlitàrbienft benutjt. SDie

gleidjen Slnforberungen, bie an biefe oerfdjiebenen

«Bferbe gefteüt rourben unb roeldje für bie roeniger

beroeglidjen unb auäbauernben aufreibettb roaren,

rebugirten bie Seiftungêfdtjigfeit ber ïruppe auf
ein Minimum biê faft gur Sâdjerlidjfeit; fam eê

bodj oor, bafe bei Uebungen für bie Slttacfen bei

etroaê langem Slttatfifelb unb nidjt gerabe günfti»

gem «Boben ÄaDaüerie=Stbujeilungen nur auf bte

§älfte SDiftang eine (Stjarge auêgufùljrett im ©tanbe

roaren, bie «Bferbe müoe rourüen, aufeer Stttjem

famen unb bie ßtjarge nidjt einmal ridjtig marfirt
roerben fonnte. SDer ©runb biefeê grofeen Uebet»

ftanbeê lag barin, bafe ber Slnfauf ber ÄaoaUerte=

pferbe in ben Rauben oon «Berfonen lag, bie oon
einem «Bferb, baê für militärifdje gwede oerroenbet

roerben foüte, abfolut feinen «Begriff tjatten. <Si

rourben Dem Staate SJiemonten gur «Berfügung ge»

fteüt, bei beren Slnfauf bie «Brioatbebürfniffe lei»

tenb roaren, bie ben lanbroirtljfdjaftlidjen Slnforbe=

rungen, nidjt aber ben audj befdjeibenften milita»

rifdjen genügten, gumeift rourbe bann ber Slnfauf

nodj oon 'Bferbeljänbleru beeinflufet, roeldjen eâ

roeniger barum gu tbun roar, unfere Reiterei gut
beritten gu madjen, aie auê berfelben rnöglidjft gro»

feen ©eroinn gu gießen. Slber roie biefem grofeen

Uebelftânbe abljelfen? SDurdj baâ (Sntbinben bei

©taateê oon finangieüen Opfern roar ber Slnfauf
ber «Bferbe lebiglidj bem eingelnen Wanne überge»

ben. eigene «Bferbe, roeldje aud) nur tjalbroegê für
ben Steitbienft tauglid) roaren, rourben, roie roir

gefeljen i)abtn, in ber ©djroeig feine gegüdjtet; bie

roentgen importtrten »Bferbe rourben niajt getauft,
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dauerte es geraume Z^it und erst Ende der 50er

Jahre wurde zuerst von einigen Privaten und

Korporationen, worunter besonders das Kloster
Einstedeln einen hervorragenden Platz einnimmt,
durch die Anschaffung und Haltung von edlen

Race-Hengsten etwas zur Hebung der Pferdezucht

gethan. Aber diese vereinzelten Bemühungen
konnten den Militär- und Prioatbedürfnissen nicht

genügen. Das Gefühl, hervorgerufen durch die

Leistungen des Auslandes, in dieser Richtung etwas

thun zu müssen, war vorhanden und unseres Er-
innerns demselben durch die landmirthschaftlichen
Vereine der romanischen und deutschen Schweiz

zuerst Ausdruck verschafft. Mehrere Kantone, wie

z. B. St. Gallen, Bern, Waadt zc,, suchten durch

Prämirung von guten Zuchtthieren, sür welche

etwelche Opser gebracht wurden, die Pferdezucht zu

heben; aber eine Pferdeausstellung, verbunden mit
einem Pferderennen in Aarau im Jahre IM5, ließ

noch deutlich die großen Lücken im schweizerischen

Pferdeznchtmesen erkennen. Eine damals

stattgehabte Versammlung von einsichtigen und einflußreichen

Männern und Pferdekennern ans allen

Kantonen der Schweiz sprach sich dann in Rücksicht

der sehr minimen Fortschritte in der schweizerischen

Pferdezucht dahin aus, daß dieselbe nur gedeihen

und auf eine befriedigende Stufe gebracht werden

könne, wenn die eidgenössischen und kantonalen

Behörden sich der Sache annähmen. Zugleich murde

damals das englische Halbblutpferd (Krmter) als

dasjenige bezeichnet, welches die werlhvollsten
Eigenschaften besitze, die schweiz. Pferde werihvoller
zu gestalten. Dieser Anschauung, daß das englische

Pferd geeignet sei, überhaupt die Pferdezucht zu

heben, begegnen wir auch in Deutschland, wo, wie

ein Sachkundiger sagt, in Trakehnen das englische

Blut mehr zur Hebung der Pferdezucht beigetragen

hat als das orientalische.

Durch systematische, konsequente und kenntnißvolle

Zucht ist das englische Hatbblut von solcher

Wohlgestalt und solchem Ebenmaß des Körpers, verbunden

mit großer Leistungsfähigkeit, daß es für den

Zug- und für den Reildienst sehr geeignet ist und
dem schweiz Pferdezüchter sowohl sür den eigenen

Gebrauch als auch für den Verkauf die größten Vor-
theile bietet. Low^agt: „Das ausgebildete
englische Jagdpferd ist unbestreitbar das schönste aus
allen Varietäten der Pferderacen, die in irgend
einem Lande existiren. In glücklicher Körperharmonie

vereinigt es mehr wie das Rennpferd (Vollblut)

die Leichtigkeit der Pferde warmer Länder

mit der Kraft der alten europäischen Racen,"

Diese in der oben erwähnten Versammlung zum
Ausdruck gelangte Anschauung ist sofort bei den

bezüglichen Behörden anhängig gemacht worden und

das Resultat davon war, daß die Bundesversammlung

eine Summe von Fr. 50,000 für die Anschaffung

englischer Zuchtthiere büdgetirte, welche an die

einzelnen, sür die Hebung der Pferdezucht

eingenommenen Kantone auf dem Versteigerungswege

abgegeben wurden. Bevor mir auf die Produkte
der importirien englischen Beschäler zu sprechen

kommen, wollen mir mit einigen Zügen dì.' Berit,
tenmachung der schweiz. Kavallerie vor der neuen

Militärorganisation zu zeichnen versuchen.

Wie wir wissen, bildet das Pferdematerial bei
der Reiterei den Grundstein ihrer Thätigkeit nnd
Kriegstüchtigkeit, Ohne ein gutes Pferdematerial
nützt auch die beste, allseitig ausgebildete Mannschaft
so zu sagen nichts und die großen Opfer an Zeil
nnd Geld, welche derselben gebracht werden,
verfehlen ihren Zweck. Jetzt wie ehedem erfordern die

Kavallerie-Chargen äußerst leistungsfähige, aus- °

dauernde, bewegliche und kräftige Pserde und diese

Eigenschaften werden um so mehr beansprucht, je

höher die Anforderungen an die Reiterei im
Nachrichten- und Sicherheits-Dienste gestellt werden.
Wenn wir uns nun fragen, ob diesen vielseitigen
Anforderungen an das Pferdematerial bis zn der

Zeit, bis zu welcher wir unser Pferdewesen
geschildert, Genüge geleistet morden ist, so müssen

mir dies verneinen. Unsere Schwadronen waren
bis Anfangs der 70er Jahre Mustersarten der

verschiedensten Pferdetypen. Das Hauplkonlingent
an Pferden bildeten unsere einheimischen Schläge.
Deutsche Pferde oder überhaupt Racenpferde
gehörten zur Seltenheit. Pferde mit schwerem Hals,
einem übermäßig tonnenförmigen Leib, tiefgespaltener,

abschüssiger Croupe, bärenartigem Gangwerk,

Pferde der verschiedensten Größe, Alter, Temperament

und Leistungsfähigkeit wurden von den Ka-
oallerierekruten zum Militärdienst benutzt. Die
gteichen Anforderungen, die an diese verschiedenen

Pserde gestellt wurden und welche für die weniger
beweglichen und ausdauernden aufreibend waren,
reduzirten die Leistungsfähigkeit der Truppe auf

ein Minimum bis fast zur Lächerlichkeit; kam es

doch vor, daß bei Uebungen für die Attacken bei

etwas langem Attack,feld und nicht gerade günstigem

Boden Kavallerie-Abtheilungen nur auf die

Hälfte Distanz eine Charge auszuführen im Stande

waren, die Pferde müde wurden, anßer Athem
kamen und die Charge nicht einmal richtig markirt
werden konnte. Der Grund dieses großen
Uebelstandes lag darin, daß der Ankauf der Kavalleriepferde

in den Händen von Personen lag, die von
einem Pferd, das für militärische Zwecke verwendet

werden sollte, absolut keinen Begriff hatten. Es

wurden dem Staate Remonten zur Verfügung
gestellt, bei deren Ankauf die Prioatbedürfnisse
leitend waren, die den landmirthschaftlichen Anforderungen,

nicht aber den auch bescheidensten militärischen

genügten. Zumeist wurde dann der Ankauf

noch von Pferdehändlern beeinflußt, welchen es

weniger darum zu thun war, unsere Reiterei gut

beritten zu machen, als aus derselben möglichst großen

Gewinn zu ziehen. Aber wie diesem großen

Uebelstande abhelfen? Durch das Entbinden des

Staates von finanziellen Opfern mar der Ankauf
der Pferde lediglich dem einzelnen Manne übergeben.

Eigene Pferde, welche auch nur halbwegs für
den Reitdienst tanglich waren, wurden, wie wir
gesehen haben, in dcr Schweiz keine gezüchtet; die

wenigen importirten Pferde wurden nicht gekauft,
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ebenforoeiiig fanben birefte 'Hnfättfe im Stuëlanbe
ftatt, ba fotdje «Bferbe ber grofeen ©pefen roegen
oiet gu ttjeuer uub gubem bem ïïcormalbilbe ber in
btefer «Begie&ung unfunbigen Ääufer nidjt ent»

fpradjen. (gortfefeung folgt.)

$>er Äüdjenjettel.
(©in «Beitrag gur «Dtannfdjaftêoerpflegung.)

o- 3n bem Slrtifel: „ein 'Bataittona=Äüdjen«
meifter" in SRx. 39 beê ^atjrgangeê 1880 ber

,,«uîilitar«3eitung" finbet etne Stnreguug ju einer
SBerbefferung ber Orbinäre einridjtung ftatt. SDie»

feê ift geroife gerechtfertigt ; bodj audj gegenwärtig
ift bie «Bcöglidjfett geboten, in 23egug auf bie «Ber»

pftegung ber «Biannfdtjaft befriebigenbe ^efultate
gu erjielen, roenn bie ©diul» unb Stbujeilungêfotn»

SWontag

manbanten, foroie bie ben Struppenförpern guge»
ttjeilten «Berroaltungêoffigtere bem roidjtigen ©egen»
ftanb bie getjörige Slufmerfjamfeit juroenben.

SDie ©runbtage für eine ridjtige emätjrung ber
«Uìannfdjaft gibt ein ridjtiger Äüdjengettet. SDie

geftfteüung beffelben ift in Stnbetradjt ber befdjränf»
ten «Büttel feine leidjte ©adje.

SDie iTtottjroenbigfeit, ber «Bïannfdjaft eine auê»
reidjenbe unb nabrtjafte Äoft gu bieten, madjt fi#
in ben ©eniefdjuten, too bie «Ucannfdjaft tjart ar»
beiten mufe, am meiften gettenb. $tt biefen ift
aucb, nadj meiner Weinung, baê oberroätjnte «Bro«

blem glücflidj gelöet roorben.
eë bürfte für bie jungem «Berroattungêofftgiere

oon SRüt)tn fein, tjierüber etroaê gu erfahren; auê
biefem ©runbe rooüen roir une erlauben, iïcadjfte»
tjenbeê gu oeröffentlidjen :

©lcn«tag

SWIltwocb

«Hirêjitg auê km SBertdjte ii6er bte «J$ontonnUr=9?efrutettfajute Srugg.

5t ü dj e n j e 11 c t ffieflefjenb au«
Quantität

pet 186 SKann

SBtei« pet Allo
6t«.

Äoften efnet SKabtjeft Äofien einet SKabl

fnd. ©atj unb .Spolj jelt per SKann
SIRotgcn« SWehlfartoffelfuppe SWefjt, gcröfiet 7 Äilo 60 I

.Kartoffeln 6 8 gr. 13. 38 gr. 0,07,2
«Buttet 2 „ 260

Slbenb« SRei«fuppe SRel« 12 „ 50 „ 9. 50 „ 0,05,1
SfRotgen« £afergrüfcfuppe eCafetgtüje 10 „ 60 \

«Butter 2 » 260 / „ 14. 70 » 0,07,9

Slbenb« Äartoffelmefjlfuppe .Kartoffeln 30 „ 8 1

SKetjl, gcröfiet 4 „ 60 V „ 9. 50 „ 0,05,1
53tob 4 Salb 30 p. 8. 1

SWorgen« (Seröftete «Brobfuppe Oetöftete« 23tot> 7 Äilo 100 \
©utter 2 260 / „ 15. 70 „ 0,08,4

Slbenb« (Stbfenfuppe ISrbfen 12 54

Sago 21/*»' 100 [ „ 13. 68 „ 0,07,3
«Btob 4 Salb 30 p. 8. J

SWorgen« SKeblfuppe SWebl, getöfiet
«Butter

9 Älto
2 »

60 \
260 / „ 14. 10 » 0,07,5

Slbenb« gibcllfuppe giteli IO1/»» 70 „ 10. 85 „ 0,05,8
SIRorgen« 3ea=Suppe 3ea

«Butter

10 „
2

90 \
260 f „ 17. 70 » 0,09,5

Stbenb« SRciêfuppc SRel« 12 „ 50 „ 9. 50 » 0,05,1
SIRoigen« eCafetgtü^fuppc efjafergtüfce

SButter

10 „
2 „

60 1

260 / » 14. 70 0,07,9

Slbenb« Äartoffelfuppe Äarloffetn 30 „ 8 Ì
©ago 3 » 100 \ „ 10. 10 » 0,05,4
SB rob 4 Safb 30 p. 2. J

SKotgen« 3ea»Suppe Bea

SButtet

10 Allo
2 „

90 \
260 / 17. 70 » 0,09,5

Slbenb« (Setftenfuppe SBctlgetfte

«Btob

12 „
4 Sialb

70 \
30 p. 8. / „ 13. 10 „ 0,07,0

greltag

©am«tag

©onntag

NB. 3u jebet SKafjljeft '/st Allo SBatmefanfàïe à gr. 3. 40 pet Äito.
1 SKotgenfuppe fofiet butdjfdjnfttlfdj pet SWann 8,3 fft«.
1 Slhenbfuppe „ „ „ 5,8 „
1 ©uppe übethaupt fofiet „ „ „ 7,05 „

„Side Siefetungen »on gleffdj unb ©tob erfolgten regeltnàpfg unb fortwäbrenb nadj SBerträgen; brei 3Rat)tjcltcn täglich

nadj oorftebenbem Audjenjettel; hfcfüt tetdjten bfe 20 6t«. efbg. ßutage für #olj unb Ocmüie oodfontmen au« uno »urbe am

©djluffe ned) ein Dtbfnâte» unb gemefnfctjaftlldjer Äafja»Uebetfdjup oon gr. 3. 80 per SKann oerttjeilt. ©te Äüdjencbcf« unb tâgïid)

toedjfctnbcn Äödje, bie (Sinnahmen unb Stu«gaben, Spatfamfeit fn §otjoeibtaud) unb (Slnfäufen, SRiinlldjfeit unb Dtbnung, bllbeten

einen befonbern 3welg bc« Untettidjt« unb angetegcntlidjjtet tteheiwadjung. ©fc «Betpflegung beftiebfgte Venn aud) bie ganje 3eit
übet allgemein unb rourben tie Scute ju feinen baherfgen aupetotbentlldjen Stu«Iagen »eianlapt.*

UetJer bte 2tj5tigjfeit ber gelbtelegrapljen in btn
jiingfien Äriegen, ibte «Bebeutung für bie

Äriegfübrung, foroie bie neueften erfinbungen
unb «Berfudje auf biefem ©ebiet. «Bon «Bua>

tjolfc, Hauptmann unb Äompagniedjef im (SU

fenbaljn*il>tegiment. SSlit einer Stafel in ©tein»

bruef. «Berlin, 1880. e. ©. «mittler u. ©oljn.
«Brelâ gr. 1. 05 etê.

SDie fleine ©djrift enttjält einen «Bortrag, roeldjen

obgenannter Offijier in ber militärifdjen ©efeüfdjaft
in «Berlin getjalten tjat unb ber fpdter im „«ïïcilitSr»
«Bodjenblatt" abgebrueft rourbe. — SDer «Berfaffer
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ebensowenig fanden direkte Ankäufe im Auslande
statt, da solche Pf^de der großen Spesen wegen
viel zu theuer und zudem dem Normalbilde der in
dieser Beziehung unkundigen Käufer nicht
entsprachen, (Fortsetzung folgt.)

Der Küchenzettel.
(Ein Beitrag zur Mannschaftsoerpflegung.)

o- In dem Artikel: „Ein Bataillons-Küchenmeister"

in Nr. 39 des Jahrganges 1880 der

„Militär-Zeitung" findet etne Anregung zu einer

Verbesserung der Ordinäre Einrichtung statt. Dieses

ist gewiß gerechtfertigt; doch auch gegenwärtig
ist die Möglichkeit geboten, in Bezug auf die

Verpflegung der Mannschaft befriedigende Resultate
zu erzielen, wenn die Schul- und Abtheilungskom¬

mandanten, sowie die den Truppenkörpern
zugetheilten Bermaltlingsosfiziere dem wichtigen Gegenstand

die gehörige Aufmerksamkeit zuwenden.
Die Grundlage für eine richtige Ernährung der

Mannschaft gibt ein richtiger Küchenzettel. Die
Feststellung desselben ist in Anbetracht der beschränkten

Mittel keine leichte Sache.

Die Nothwendigkeit, der Mannschaft eine
ausreichende und nahrhafte Kost zu bieten, macht stch

in den Genieschulen, wo die Mannschaft hart
arbeiten muß, am meisten geltend. In diesen ist
auch, nach meiner Meinung, das oberwähnte Problem

glücklich gelöst morden.
Es dürfte für die jüngern Vermaltungsofsiziere

von Nutzen fein, hierüber etwas zu erfahren; aus
diesem Grunde wollen mir uns erlauben, Nachstehendes

zu veröffentlichen:

Auszug aus dem Berichte über die Pontonnier-Rekrutenschule Brugg.

Küchenzettel Bestehend aus
Ouantttâl

per 186 Mann
Preis per Kilo Kosten einer Mahlzeit Kosten einer Mahl

Et«. incl. Salz und Holz zeit per Mann
Montag Morgens Mehlkartvffelsuppe Mehl, geröstet 7 Kilo 60 >

Kartoffeln 6 Fr. 13. 38 Fr. 0.07.2
Butter 2 „ 260 1

„ Abends Reissupxe Reis 12 „ so 9.5« « «,«d,1
DicnSIag Mvrgens Hafergrützsuppe Hafergrütze 1« „ 60 s

„ l4. 7«Butter 2 26« „ «,«7,9

Abende Kartosselmehlsuxpe Kartoffeln 3« „ 6 I

Mehl, geröstet 4 60
'

^ „ 9. 5« „ «.«5,1
Brod 4 Laib 3« p. L.

Mittwoch Morgens Geröstete Brodsuppe Geröstetes Brod 7 Kilo 1«« 1
>

„ 15. 70 «,«S,4Butter 2 260

„ Abends Erbsensuppe Erbsen !2
^

54

Sago 2'/°,.' 100 „ 13. 68 „ «.«7.3
Brod 4 Laib 30 p. L.

Donnerstag Morgens Mehlsuxpe Mehl, geröstet

Butter
9 Kilo
2

6« 1

26« „ 14. 1« « «,«7,5

Abends Fidclisuppe Ftdelt 1«'/2. 7« » 10. 85 „ «,«5,8
Freitag Morgens Zea-Suppe Zea

Butter
1« „
2

9«

26« 17. 70 «,«S,5

Abends Reissuppe Ret« 12 „ 5« „ S. 50 «,«5,1

SamStag Morgen« Hafergrützsuppe Hafergrütze

Butter
1«

2 „

6«
26«

l^ 14.70 «,«7.9

Abends Kartoffelsuppe Kartoffeln 3« « 8 l
Sago 3 100 ^ 1«. 1« «,«5.4
Brod 4 Latb 3« p. L. j

Sonntag Morgen« Zea-Suppe Zea

Butter
1« Kilo
2 „

9«
26« s" 17.7« » «,«9,5

Abends Gerstensupxe Perlgerste

Brod

12

4 Laib
^ >

13 1«
3«p. L./ " " «.«?,«

M. Zu jeder Mahlzeit ^ Kilo Parmesankâle à. Fr. 3. 40 per Kilo.
1 Morgensupxe kostet durchschnittlich per Mann 8,3 StS.
1 Abendsuppe « 5,8 „
1 Suppe überhaupt kostet „ „ 7,05 „

„Alle Lieferungen von Fleisch und Brod erfolgten regelmäßig uud fortwährend nach Verträgen; drei Mahlzeiten täglich

nach vorstehendem Küchenzettel; hicfür reichten die 20 Et«, etdg. Zulage für Holz und Gcmüie »ollkommen auS und wurde am

Schlüsse ncch etn Ordinäre- und gemeinschaftlicher Kassa-Ueberschuß »vn Fr. 3. 8« per Mann vertheilt. Die Küchenchefs und täglich

wechselnden Köche, dte Einnahmen und Ausgaben, Sparsamkeit tn Holzverbrauch und Einkäufen, Reinlichkeit und Ordnung, bildeten

einen besondern Zweig de« Unterricht« und angelegentlichster Ueberwachung. Die Verpflegung befriedigte denn auch die ganze Zeit

über allgemein und wurden rie Leute zu keinen daherigen außerordentlichen Auslagen veranlaßt."

Ueber die Thätigkeit der Feldtelegraphen in den

jüngsten Kriegen, ihre Bedeutung für die

Kriegführung, sowie die neuesten Erfindungen
und Versuche auf diesem Gebiet. Von Buchholtz,

Hauptmann und Kompagniechef im Ei-
fenbahn-Regiment. Mit einer Tafel in Stein¬

druck. Berlin, 188«. E. S. Mittler u. Sohn.
Preis Fr. 1. 05 Cts.

Die kleine Schrift enthält einen Vortrag, welchen

obgenannter Offizier in der militärischen Gesellschaft

in Berlin gehalten hat und der fpäter im „Militär-
Wochenblatt" abgedruckt wurde. — Der Verfasser
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